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Kanton plant keine weiteren Abklärungen
Eine Anlaufstelle fürOpfer der Läderach-Schule in Kaltbrunn soll Abhilfe schaffen. Die Schulaufsicht habe alles richtig gemacht.

Enrico Kampmann
und PascalMichel

Die St.Galler Regierung stellt
den ehemaligen Schülerinnen
und Schülern der Domino Ser-
vite Schule (DSS) in Kaltbrunn
eineAnlaufstelle zurVerfügung.
An der Schule, die zur evangeli-
schenGemeindeHofOberkirch
(EGHO) gehört, waren Kinder
in den Neunzigern und frühen
Nullerjahren schwerstem psy-
chischen, physischen und se-
xuellemMissbrauchausgesetzt.
Eine der Schlüsselfiguren der
EGHO ist der Chocolatier Jürg
Läderach. Gemäss einem kürz-
lich erschienenen SRF-Doku-
mentarfilm soll auch er Kinder
geschlagen haben.

Wie die Regierung amMitt-
wochbekanntgegebenhat, kön-
nen sich betroffene Personen
ans Bildungsdepartement wen-
den.VondortwürdensiebeiBe-
darf anunabhängige, professio-
nelleBeratungs- undUnterstüt-
zungsstellenwie beispielsweise
die Opferhilfe verwiesen. Zu-
demwerde im Rahmen der To-
talrevisiondesVolksschulgeset-
zes überprüft, inwieweit die
Aufsicht über die Privatschulen
noch weiter ausgebaut werden
könne.ZeitgleichhatdieRegie-
rung ihre Antwort auf den be-
reits dritten Vorstoss im Kan-
tonsrat zu den Missständen an
derDSSveröffentlicht. SP-Frak-
tionspräsidentin Bettina Surber
undSP-KantonsratMartinSailer
hatten diesen Ende September
eingereicht. «Ist derKantonnun
zur Aufarbeitung bereit?» frag-
ten die beiden. «Nein», lautet
die kurze Antwort der Regie-
rung.

Aus den Akten ergebe sich,
dassdiedamaligeSchulaufsicht
«dasErwartbareundZumutba-
re vorgekehrt» habe, um die
Missbrauchsvorwürfe abzuklä-
ren, die seit 1999 im Raum ste-
hen. Dass dies damals nicht ge-
lungensei, sei erklärbarundma-
che heute keine neuerliche
Untersuchung erforderlich,
heisst es in der Medienmittei-
lung.

ExklusiverEinblick
inAkten
Die Redaktion hat beim kanto-
nalen Amt für Volksschule Ein-
sicht in die Akten rund um die
DSS, die sich heute Christliche
SchuleLinth (CSL), erhalten.Ob
die Schulaufsicht damals wirk-
lichalles unternommenhat, um
dieSchülerinnenundSchüler zu
schützen, bleibt nach Einsicht
der Akten fraglich. Wir haben
dieGeschehnisse chronologisch
aufgearbeitet.

Ein Aussteiger aus der Frei-
kirchemeldetdemKanton1999,
dassKinder anderDSSPsycho-
terror ausgesetzt sind und ge-
züchtigtwerden.WiedieseZei-
tungberichtete, versuchtderda-
malige Regierungsrat Hans
UlrichStöcklingder Schuledar-
aufhin die Bewilligung zu ent-
ziehen. Jürg Läderach interve-
niert. Dessen Frau ist zu dieser
ZeitVizedirektorinderDSS.Die
Eltern – fast ausnahmslos Mit-
glieder der Freikirche – stellen
sich hinter die Schulleitung. Es
steht Aussage gegen Aussage.

DasBewilligungsentzugsverfah-
ren scheitert.Geschlagenwurde
vondaannichtmehr, dafürwur-
de der Psychoterror umso
schlimmer.

Aufgrund neuer kantonaler
Vorschriften benötigte die DSS
ab 2002 eine Bewilligung zur
Führung ihres Internats. Diese
wurde 2003beantragt.Wie aus
den neu gesichteten Akten her-
vorgeht, wandte sich daraufhin
Helga T., die vorherige Leiterin
des Buben-Internats und Ex-
Frau des ehemaligen Gemein-
deleitersHansKoller, andieBe-
hörden. Trotz Angst vor «mas-
siven Repressalien» durch die
EGHO erzählte sie Ende Juni
2004vonkörperlichen Strafen,
von Erpressung, Demütigung,
Essensentzug und Zuständen
«wie imMilitär».

IneinemProtokolldesErzie-
hungsrats vomSeptember2004
wird diesbezüglich als beson-
ders alarmierend festgehalten,
«dass heute noch Personen an
der DSS tätig sein sollen, die
schon vor 1999/2000 an den
Züchtigungen und Gewaltan-
wendungen beteiligt waren.»
Unter ihnenauchein führendes
Mitglied der Freikirche, das bis
Juli 2022 geschäftsführender
Vorsitzender des Schulrats der
CSL war und gemäss Akten da-
mals in der Firma Läderach in
Enneda arbeitete.

Bewilligung für Internat
erteilt
Die DSS wird nach dem Ge-
spräch mit Helga T. damit be-
auftragt, unverzüglich bei der
internen Aufsicht einen «Be-
richt zum Kindeswohl» einzu-
holen. Nur vier Tage danach
trifft dieser ein. Der mit der in-

ternenAufsicht betraute dama-
lige Schulratspräsident undGe-
meinderat von Kaltbrunn lobt
die DSS in seinem Bericht in
höchsten Tönen. Es findet sich
kein einziges kritisches Wort.
Heute ist bekannt, dass die
Schulleitung bei Visitationen
ein buchstäblichesTheater auf-
führte.

Das Loblied ist so exzessiv,
dassderErziehungsratwährend
seiner Sitzung imSeptember zu
Protokoll gibt, es sei allenfalls
zu überprüfen, ob der Mann
«als Schul- und Gemeinderat
überdienotwendigeDistanz für
die Tätigkeit als interne Auf-
sicht verfügt». Weiter hält der
Erziehungsrat fest, dass auf-
grund der verschiedenenMiss-
brauchsvorwürfe davon auszu-
gehen sei, «dass ein potenziel-
lesRisiko vorhanden ist, dass in
der DSS das Kindeswohl nicht
in jedemFall gewährleistet ist».
Trotz der Bedenken erteilt der
Erziehungsrat der Schule inder-
selben Sitzung die Bewilligung
für ein Internat.

Allein das Vorhandensein
vonVerdachtsmomenten, auch
wenn sie gehäuft auftreten, ge-
nüge nicht, um ein Bewilli-
gungsgesuchabzulehnen,heisst
es im Protokoll. Jedoch soll
eine kleine Kommission ge-
schaffen werden, um die staat-
liche Aufsicht vorübergehend
zu verstärken.

ErneuteVorwürfeunderste
Interpellation
Was aus dieser Kommission
wird, ist aus denAkten nicht er-
sichtlich. Unangemeldete Kon-
trollen sind nirgends vermerkt.
Trotz Zweifel bezüglich seiner
nötigen Distanz zur DSS findet

sich ein weiterer Bericht des
Schulratspräsidenten von Kalt-
brunn, verfasst 2005. Er strotzt
nur so vor Begeisterung für die
DSS.

ImJuni 2006gehenVorwür-
fegegendieFreikirchedurchdie
Medien. Ehemalige Mitglieder
schildern ein Klima von Fröm-
migkeit und Unterdrückung,
von Bespitzelung und Psycho-
terror.GegenüberdemSt.Galler
Tagblatt gibt der damalige Lei-
terdesAmts fürVolksschulebe-
kannt, dassneue Informationen
diealtenVorwürfebekräftigten.
Wie aus den Akten hervorgeht,

melden sich im Juli 2006weite-
reBetroffenebei denBehörden.
SP-Kantonsrätin Daniela Co-
lombo reicht eine Interpellation
imKantonsrat einund fragt,was
die Regierung im Fall DSS zu
unternehmen gedenke.

Es verstreichen einige Mo-
nate, bisRegierungsratHansUl-
rich Stöckling erneut auf den
Plan tritt.DieAktenzeigen,dass
er sich an den damaligen Kan-
tonsrat und heutigen Regie-
rungsrat Fredy Fässler wandte.
Rechtsanwalt Fässler sollte auf-
grund der vorliegenden Infor-
mationenbeurteilen,obderDSS
die Bewilligung entzogen wer-
den könnte. Fässlers Fazit: Es
liegen «keine ausreichenden,
gesichertenundaktuellen Infor-
mationen vor, aufgrund derer
die erteilte Bewilligung […] wi-
derrufenwerden könnte».

Fässler führt jedoch weiter
aus, dassdieHinweisedurchaus
glaubwürdig seien, dass die
Schule «mit rigidem religiösem
Druck geführt und zumTeilmit
pädagogisch nicht vertretbaren
Mittelngearbeitetwird». In«of-
fensichtlichemKontrast»zuden
glaubwürdigen und plausiblen
Erklärungen der Betroffenen
stünden jedoch die Situations-
berichte der internen Schulauf-
sicht – also jene des Schulrats-
präsidenten. Diese machten
einen «relativ distanzlosen»
undnicht von«vornereinunab-
hängigen»Eindruck, soFässler.

Wenige Tage später publi-
ziert dieRegierung ihreAntwort
aufdie InterpellationvonDanie-
la Colombo. Sie gedenkt nichts
zu tun. Die Begründung ist in
ihren Grundzügen die gleiche
wie heute. Die Schulaufsicht
gingdenMissbrauchsvorwürfen

gezielt nach, konnte indessen je-
doch keine konkreten Beweise
finden. Die Visitationen verlie-
fen unauffällig und die Eltern
der Kinder erstatteten keine
Meldung oder gar Anzeige.

Anders ausgedrückt: Freikir-
che und Schule waren ein ge-
schlossenesSystem, indemsich
alle gegenseitig schützen. Nur
die Kinder schützte niemand,
doch diese hatten zu viel Angst,
etwas zu sagen.

«Es fehlten
dieBeweise»
Die Kontrolle der Schule habe
damals bestmöglich stattgefun-
den, sagt Regierungsrat Stefan
Kölliker, der heute dem Bil-
dungsdepartement vorsteht.
«Es fehltendieBeweise fürVer-
fehlungen, die man hätte ahn-
den können.»

Kann man ausschliessen,
dass heute keine Gefahr mehr
für die Kinder besteht? Seit den
VorkommnissenanderDSSvor
rund 25 Jahren habe sich die
kantonale Aufsicht der Privat-
schulenmodernisiert und inten-
siviert. In den letzten Jahren
habe man mit der inzwischen
zentralisiertenAufsichtKontrol-
len in der Schule durchgeführt.
Auch unangemeldet. Kölliker
sagt: «Es gibt keinerlei Hinwei-
se, dassnochähnlicheZustände
herrschenwie damals.»

Aber natürlich gebe es bei
der Kontrolle auch Grenzen,
räumtKöllikerein.Aufgrundder
Privatschulfreiheit, die Verfas-
sungsranghabe, könnederStaat
nicht aufdie Ideologie einerPri-
vatschuleEinflussnehmenoder
dieser die Bewilligung entzie-
hen, solange sie sich an die
Rechtsordnung halte.
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«Es fehltendie
Beweise für
Verfehlungen,
dieman
hätteahnden
können.»

StefanKölliker
Regierungsrat undVorsteher
Bildungsdepartement


